
tatıon eıgnen sıch auch ZUur Behandlung des Themas in der Schule, ennn bıs
heute stellt der Schulunterricht e1ıne wiıchtige Schnittstelle dar, sıch mi1t der
Vergangenheıit beschäftigen un dıie VELSANSCHC Wirklichkeit nıcht aut
„Meinungen“ reduzıeren.

In dem Kapıtel „Religion und Tradıtionen“ beschreibt Rachel Grünebaum
eindrücklich un: mıt Hıngabe dıe orofßen jüdıschen Feste un den Schabbat
Eın Schwerpunkt dieser tünfzehn Seıiten liegt auf der detaillierten, facetten-
reichen Darstellung VO Bräuchen un 1St W1€e eıne Zeıtreıise ın eıne andere
Welt, obwohl die utorıin fteststellt: - Jch wollte nıcht fromm se1ın un: habe
auch nıcht (sott geglaubt“ (S 109)
Das Buch hat eiınen schön gestalteten Schutzumschlag mMI1t einem OTtO VO

Rachel Grünebaum. An das lange, Sackkleid AaUuS$ Leıinen, das S1e Jahre-
lang tıragen MUSSTE, eriınnert der Buchdeckel, der hne Beschriftung
geblieben 1St fast > W1e€e INan ach dieser Lektüre sprachlos 1St FEın persOn-
lıches Nachwort ıhrer Tochter un: Mıtautorin Gabriele Grünebaum fasst
die Intention des Buches ın der Hoffnung, „dass s solch gTaUSd-
ICS Morden nNn1ıe mehr geben wırd“ S 153)

Franz Domeıer, Bretten

Tobıas Engelsing, Das Jüdische Konstanz. Blütezeit und Vernichtung.
Südverlag, Konstanz 7015 DF Seıten.

Die wechselvolle Geschichte der Juden 1n KonstanzV 18560 bıs VÄRNE Gegen-
Wart darzustellen, 1St ein Projekt, das THAT MIt 1e] Auftwand betrieben WCI-

den ABr FEın solches Werk ertordert eın Sammeln, Sıchten un: Auswerten
vieltältiger Quellen, dıe Fähigkeıt, Typisches VO Besonderem 1-
scheıden, SOWI1e lıterarısche Gestaltungskraft. Engelsing, Leıiter des Kosgar-
NMUSEeUMS KOnstanz,; hat sıch die ben Aufgabe gestellt 9807 S1€e
meısterhaft gelöst. Man erfährt AaUuS dem jer angezeıgten Werk 1e] Neues
ber zeıtgeschichtliche Ereignisse un menschliche Schicksale, nıcht zuletzt
durch das die Darstellung begleitende reiche Biıldmaterial.

Bekannt Ist; as®s schon 1m Miıttelalter Juden 1n Konstanz lebten. Engelsing
beschreibt allerdings 9 die Geschehnisse se1t dem Gleichstellungsgesetz
VO 1862 Damals lebten 1n Konstanz lediglich 13 jüdische Eınwohner. Ihre
Zahl wuchs ZWar FASAaNt d überschritt 1aber nıcht das axımum VO 780 g_
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meldeten Personen. 1883 errichtete die Jüdische Gemeinde 1in Konstanz eıne
eigene, mIıt einer Orgel ausgestattete 5Synagoge. 1910 erreichte die Zahl der
Gemeindemitglieder MI1t 575 Personen ıhren Höchststand. Im Jahr 19358
wurde die 5Synagoge eın Opfter der Pogrome. och nıcht einmal die Encyclo-
haedıa Judaica (Jerusalem 1972 erwähnt, 4aSs bereıts W e1 Jahre eın

Anschlag diese Synagoge erfolgt W AfT. Engelsing stellt fest „Der Stadt
Konstanz kommt die 7weıtelhafte hre Z reichsweıt die Brandstif-
Lung eın jüdisches Gotteshaus erlebt haben.“ Dı1e nationalsoz1alıst1i-
sche Judenverfolgung hat nıcht wenıge Juden FEL Auswanderung A4US5 Kon-

veranlasst der Autor schildert einıge Beispiele dıejenıgen Juden, die
nıcht WESSCZOSCH9wurden 1940 bzw. 19472 deportiert, viele VO ıhnen
ermordet. FEıne Namenslıste der Deportierten schlie{t das Buch ab

An mehreren Stellen 1St deutlich spuren, W1e€e sehr der Autor Objekti-
vIität bemüht iSt Di1e Geschichten, dıe erzählen hat, werden keineswegs
geschönt, Allzumenschliches wiırd nıcht übergangen, sondern aufgedeckt.
So wırd AUS eıner ede zıtıert, dıe der Konstanzer Oberbürgermeıister Frıitz
Arnold 1946 be1 der Einweihung der Gedenkstätte Platz der zerstorten

5Synagoge hıelt „Wenn uns dabe1 och rosten kann, 1St esS die Tatsa-
che, ASs A fremde Bubenhände9dıe sıch dieser uns alten Onstan-
PE vertrauten Kultstätte vergriffen haben, A4SSs eın Konstanzer dabe1
mitgewiırkt hat.“ Engelsing kommentiert trocken: 1 Jas W ar nachweislich
alsch, un: Arnold, dessen Elternhaus aum 500 Meter VO  - der 5Synagoge
entternt stand, wUusstfe das.“ Im etzten Kapitel, „ ZUum Umgang mI1t der Erıiın-
nerung“, argumentiert der Historiker Engelsıng die nıcht erst heute 1n
Deutschland weılt verbreıtete ‚Schlussstrich‘-Mentalıtät.
Gegen den Untertitel des BuchAs, „Blütezeıt un Vernichtung“, 1St ein Eın-
wand erheben:. Ausführlich geschildert wiırd nämlich auch das jüdische
Leben 1n Konstanz ach 1945 Demnach musste der Untertitel lauten: „Blü
tezeıt, Vernichtung und Neubeginn” 1964, neunzehn Jahre ach dem nde
der NS-Zeıt, ftormierte sıch erstmals wieder eıne jüdische Gemeinde 1n Kon-
9 1m Jahre 1980 tolgte die Gründung eiıner zweıten, ıberal ausgerichte-
ten, Gemeıinde. Ob der Plan einer „Einheitsgemeinde“ realisıert werden
kann, bleibt 1abzuwarten. Nıcht L11UT 1in Konstanz diskutieren Gemeindever-
LLETET, ohb un: Ww1e€ (zesetzestreue un Reformjudentum miteinander vereın-
bar sınd

Yızhak Ahren, Jerusalem
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